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Der

n r gneckilcb-türkilcke Konflikt.
exion von Chios und Mytilene.

Konstantinopel » l4. Juni.
«... o, l0e  ist noch gespannter geworden. Das Amts-
W veröl,entlichte das Gesetz über die Atz-

der̂ niel Sasseno an Albanien und ein Königliches
!üiier die Annexion der früher türkischen Inseln
und Mt !lene durch Griechenland.
» diesige griechische Gesandte gab dem Botschafter
•■i von den, im Auftrag feiner Negierung bei dem

mchr untemoninienen Schritt . Die griechische Re-
veriangt hohe Entschädigungen für die ihren

sauie-lorigen erwachsenen Berluste. Gegenüber der
Leu Behauptung, daß nur >000 Griechen aus eigenem
■he gegen den Willen der türkischen Behörden ausge-

seien. stellt die „Agenre d Athencs " fest, daß 20000
„ ,jch bereits auf EIsias und Lllytilene befänden
tzOliO.» anaere an der kleinasiatischen Küste
ClIie Gelegenheit warteten , um den Ber-

-..eu der türkischen Behörden zu entgehen.
Wut in Athen entschlossen zu sein, es aus einen
Wasfengang ankomnie» zu lassen. Datz es zu
ligkeiten auf dem Festland kommen werde, wird
angenommen, da die Türkei und Griechen-

jetzt keine gemeinsame Grenze mehr haben.
Es würde sich also um einen Seekrieg handeln. In

(bei der Insel Mytilene ) sind drei Bataillone
Truppen eingetroffen. In den dortigen Gewässern

ein griechisches Torpedoboot aufgetaucht sein. Die
n Frankreich gekauften türkischen Kanonenboote sind
Dardanellen eingetrosien.

In dm maßgebenden Kreisen von Athen ist man davon
“t , daß ein neuer Krieg zwischen Griechenland
der Türkei siegreich für die Griechen enden würde,
zur See sei die Türkei nicht in der Lage, der

!en Flotte eine gleichwertige entgegenzusetzen.

fchrttte der drabtlofen üdegrapbw.
Von

Dr. Karl Mischke.
Tage fast erfahren wir je' ' Neues von der

en Telegraphie, und das ist Beweis dafür,
das Interesse aus den Forti wächst. Aber

uer sind die Nachrichten sich».. >. allem sind sie
ner klar.
konnte man kürzlich lesen, daß es der englischen
-Gesellschaft gelungen sei, von London bis
zu sprechen. Die Nachricht mar dazu angetan.

>gewisses Staunen zu erregen, nicht wegen der Grübe
«istung, sondern umgekehrt wegen der geringen Ent-

l, über die man zu berichten für gut fand. Das
löst sich, wenn man erfährt , dab der Nachdruck

das Wort„sprechen" zu legen ist. Es handelt sich
drahtloses Telephonieren , und dafür ist die
schon bemerkenswert. Allerdings . braucht man

sich nicht allzusehr aufzuregen. Auch umere deutschen
Systeme sind schon längst in der Lage, drahtlos über der¬
artige Entfernungen zu sprechen, sogar ein bißchen weiter,
bis zu 800 Kilometern . Die drahtlose Telegraphie be¬
herrscht sicher Entfernungen , die beinahe zehnmal so groß
sind. Vom Funkenturm zu Nauen , der vor kurzem noch
seinem Wiederaufbau neu in Betrieb genommen ist, wird
flott nach der deutschen Togo-Kolonie gesprochen, und ein¬
mal ist eine Funkendepeschesogar bis Windhuk in Deutsch-
Südwest gelangt.

Dann hörten wir neulich, dab die Funkentelegraphie
zur Erschlietzung Sibiriens mithelfen soll. Die reicher
Bodenschätze des russischen Asien können auf dem teuren
Eisenbahnwege nicht nach Europa gelangen, also will man
eine Dampferlinie durch das Eismeer nach den Mündungen
des Ob und des Jenissui einrichten. Nun sind aber von
den hauptsächlichen drei Straßen , die da zwischen der
Inselgruppe in Betracht komme,r. meist zwei zugefroren,
und es muß deshalb , da jene Verhältnisse sich in un¬
kontrollierbarer Weise ändern, ein Erkundigungsdienst
eingerichtet werden. Das kann geschehen durch vor¬
geschobene Stationen an den Küsten und durch kleine Er¬
kundungsschiffe, die drahtlos nach den Transportdampfern
Nachrichten geben. Wie die Russen sich das im einzelnen
denken, ist noch nicht weiter bekannt, indessen ist die Idee
bei dem heutigen Stande unserer Kenntnis nicht besonders
welterschütternd. Praktisch kann sie freilich wichtiger
werden, als wir denken, denn wenn das sibirische Getreide
in Massen nach Rußland fließt und dadurch der sibirische
Ackerbau noch mehr angeregt wird , so wird das für ganz
Europa sehr fühlbar.

Wissenschaftlich interessanter ist eine andere neue Idee,
welche bezweckt, die Funkentelegraphie an die Stelle der
Wünschelrute zu sehen, d. h. njit ihrer Hilfe unterirdische
Wasserabern und Erzlager zu entdecken. Man mag ja
über die Erfolge und Mißerfolge der Rutengängerei denken
wie man will , der Sache haftete stets so ein gewisses Etwas
an, und man würde eine wissenschaftlich faßbare Methode
vorziehen. Gewiß ist anzunehmen, daß elektrische Wellen,
die in die Erde eindringen, von groben Erzlagern und
Wasservorräten zurückgeworfen werden, etwa wie Licht¬
strahlen durch einen Spiegel , und man darf vermuten,
daß unter Ausnutzung dieser Erfahrungen , wenn sie
erst mehr ausgeforscht sind, sich etwas praktisches erreichen
läßt ; aber das hat noch gute Weile. Jedenfalls wird
noch einige Zeit vergehen, bis man mit zuverlässiger Be¬
stimmtheit im Einzelfalle wird sagen können, diese Fels¬
massen, die hier die Wellen zurückgespiegelt haben, liegen in
dieser oder jener bestimmten Tiefe, sie sind abbauwürdig,
und vor allem, sie enthalten dieses oder jenes Metall.
Es ist nicht gleichgültig, ob da Eisen oder Blei oder
Master oder Gold vorhanden ist, und ob die Lager so er¬
giebig find, daß der Ertrag die Kosten deckt. Vielleicht ist
diese drahtlos -elektrische Quellenforschung schließlich auch
geeignet, mit der 'V;t etwas Licht auf die rätselhafte
Wirkung der 25v ritte zu werfen, an die doch viele
Leute sehr fest g

Osfi - und petTonalnacbrkbten.
* Aus Konopijcht ist Kaiser Wilhelm vom Besuch bei

dem Erzherzog-Thronfolger von Österreich wieder in Berlin
eingetroffen.

* Der Freund des Kaisers, Fürst Maximilian Egon
zu Fürstenberg , feiert am 19. Juni mit seiner Gemahlin,
der Fürstin Irma zu Fürstenberg, geborenen Gräfin von
Schönborn -Buchheim, das Fest der silbernen Hochzeit.

* Die Überführung der Leiche des verstorbenen
Grotzherz og s von Ake cklenburg -S trelitz von Berlin nach
Strelitz erfolgte in feierlicher Weise am 13. Juni . Die Leiche
wurde im ©artcnfaol des Streicher Schlosses aufgebahrt.
Am 16. Juni erfolgt die Aufbohrung in der Schloßkirche.
Die Beerdigung findet am 18. Juni in Mirow statt. Der
Kaiser hat folgende Kobinetlsvrder erlassen: „Um das An¬
denken des noch Golies Fügung aus diesem Leben ge¬
schiedenen Grohperzogs von Mecklenburg-Strelitz zu ehren,
bestimme ich hierdurch, daß die Offiziere des zweiten
Pomcnerschen Ulanenregiments Nr. 9. dessen Chef der Ver-
ecvigtc gewesen ist, aus 8 Tage Trauer anlegen. An den
Trauerfeierlichkeiten haben tcilzunehmen:der Kommandierende
General des 9. Armeekorps und der Kommandeur des zweiten
Pommerschen Ulaneme icnents Nr. 9."

* In Berlin ist der Erzbischof von Köln, Kardinal Dr.
v. Hartmann eiccgctroffen. Der Kardinal wurde vom
Kaiser in Audienz euipfangen.

polittfcbe Run dreh au.
Deutsches Reich.

+ Zur gründlichen Bekämpfung des Mädchenhandels
sind weitere Schritte unternommen worden. Die Aus¬
lieferung wegen der in Artikel 1 und 2 des internationalen
Übereinkommens zur Bekämpfung des Mädchenhandels
vorgesehenen strafbaren Handlungen findet jetzt auch im
Verkehr mit Kanada , der Südafrikanischen Union, Neu¬
seeland und Neufundland statt.

+ Wie es beißt, wird der Bundesret n • -cuu
Monat vor Eintritt der Ferien zu dem B . 'uß de!
Reichstags in Sachen der Dampfersnbummon f«,
Austra '.ien Stellung nehmen. Es verlautet , daß dl«
Regierung sich entschlossen hat, die Verträge mit dem
Norddeutschen Lloyd zu verlängern, wenn auch in teilweise
veränderter Form . Die Zustimmung des Lloyd soll bereits
erfolgt fein.

+ über die Aussichten einer neuen Einkommensteuer
Novelle in Preußen will eine Berliner Korrespondent
an zuständiger Stelle erfahren haben, daß die preußisch«
Regierung durchaus nicht auf ewige Zeilen auf eine New
-Celung der Steuer verzichtet habe. Die jetzige Art der
-ri.ebung von Steuerzuschlägen und die Art der Staffelung

-Men eine Neuordnung der Steuer als erwünscht er¬
scheinen. Diese Neuordnung wird kommen, sowie sich
übersehen läßt , wie die Wehrbeitragseinschätzung auf die
preußischen Sleuern .in der Zukunft wirken wird und wie
starke Verluste die Neuordnung der Reichsfinanzgesetze
Preußen auferlegen wird. Bei einer Neuordnung der
Einkommensteuer in Preußen müssen allerdings die
etzigen Erträge garantiert bleiben und etwaige Ausfälle
ms der Zuwachssteuer usw., der Rückgang der Gel ren-
sinnabmen niüffen ausaealichen werden.

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heic.rich Köhler.

Nochdr. verbolen

es — jawohl ! Und konnte diese Nachricht
Dämonen der Meuscheubrust in dir wachrufen?

°u denn kein Vertrauen ?"s«u oemt kein Vertrauen ?"
miauen?" j.igje sjx schneidend, „jawohl, ich hatte

E» war so groß! Hätte ich dem Unbekannten
lnne Bebe geschenkt? Aber seit heute nachmittag

mich darum gebracht, um Glauben , Vertrauen,
iu dir. zu Gott , zur Welt ." Sie bedeckte plötzlich

> an* öenm̂alen Händen und schluchzte kon-
in .»Emm habe ich es nicht getan — warum
'° .'ck>wach, so feig?"

«-sicht

ich

•Sterbi

vor

ticfite eine Bewegung, als wollte er sie in fein«
" nvu riehen, aber er hielt sich gewaltsam

^ Me nur in wahnsinnigem Schmerz die Zähn«
wolltest du tun ?" fragte er mühsam.

B i * '^ rüen! Oh. es erschien mir so süß -
thpm mcht getan habe, nun ich so erbärmlich
> -rn ^ oe zurückzuschrecken, nachdem ich die größte
i iem en- "un habe ich auch kein Recht mehr,
ch- mchi das der Selbstbestimmung mehr

S^Nn̂ ua!" sagte er mit bebender Stimme . Es
daß er sie heute bei ihrem Namen

?•” ~ mit einem leidenschaftlichen Blick
- in einem Tone, so innig, io klagend.
da ? durchschnitt: *
„o* ,en  Manien sprichst! — ich glaube, ich lieb«
len t Nielkrcht hat mich nur dies Gefühl

aus der Welt, und das ist ja meine Sckmach.

.bann

meine Schmacyr O>Y. jetzt wertz ich es, datz em unervMltcyes
Fatum über uns waltet : ich wollte ihr entrinnen, damals
— und nun muß ich ihr doch verfallen/

„Spricht so das Fieber oder der Wahnsinn? Welch«
Schmach meinst du?" . ^ ^

„Hahaha ! Du kannst es gar nicht finden! Freilich,
ich bin ja vogelfrei ! Nun , es ist vielleicht auch töricht,
daß ich so viel Aufsehen daraus mache. Wie waren doch
die Worte ? Die Gattin eines Barous kann das namenlos«
Mädchen nicht werden. Wenn Sie Ihre Liebe nicht be¬
zwingen können, dann werden Sie seine — Mätresse. .

Der Baron trat dicht an sie heran, die Adern an seiner
Stirn schwollen, seine Augen flammten! .. ^ v

„Wer hat das gesagt?" fragte er mit dröhnender
Stimme . . . ^

„Es bleibt sich ja gleich, da es doch einmal so ist.
Er ergriff ihren Arm und umspannte ihn fest.
„Wer hat das gesagt?" fragte er noch lauter , als

vorhin.
„Frage deinen Vater danach."
Der Baron tannielte zurück, er griff nach seinem Kopf

und sank ächzerld auf einen Stuhl nieder, das Gesicht mit
den Händen verhüllend.

Sie ^saĥ auNhn Ser , Äer es lag kein Triumph in
ihrem Blick, wie sie ihn so hart getroffen sah, dann fuhr
sie wie im Selbstgespräch vor sichhinsprechend fort.

„Ja . dein Vater , heute nachmittag. ßI£ ‘J
da kam er, und da hat er es mir gesagt, und daß er mich m
ein Besserungshaus schicken wolle, wenn ich dich noch
länaer betörte ia. in ein Besserungshaus . . . .

3 er stöhnte tief auf unter den verhüllmden Händen.
„Und damit es nicht unschuldig geschah, wolltest d»

es durch deine Handlungsweise erst verdienen? sagte n

^ " ^ Vielleicht ja — aber nein, es hatte ja keine Not mehr,
- mir den Absagebrief „
schreiben !" .

„Er hat ihn mir diktiert." ,
„Richtig, denn so hättest du ja auch nicht schreiber

können. Der alte Mann , er ist von seinen starren aristo¬
kratischen Ideen so befangen, dab er glaubte, ich wmd«
aus Stolz , aus Selbstgefühl nach Empfang eines solcher
Briefes mich mit keinem Gedanken mehr um dich kümmern.
Wie hätte er sonst glauben können, datz die Sache damu
abgemacht fei!" „

„Und hat er denn nicht die Wahrheit gesagt?
„Die Wahrheit ?" Er ließ die Hände von seinem Ge¬

sicht sinken und blickte sie mit einem unendlich schmerzlicher
Blick an . O Mädchen, warum hast du mir das getan!
Nicht in seiner Diacht lag es. uns zu trennen , ich habe
dich hoch gehalten in meinem Innern wie einen Engel
und halte dir nächstens meinen Stand enthüllt — du hast
uns getrennt ." . .

„Du hattest nicht die Absicht, mich zu deiner —
deiner —"

„(§nut !"
Sie sank vor dem Ton, mit dem er das Wort sprach,

vor ihm nieder, wie sie heute schon einmal vor seinem
Vater getan. Ihre weißen Arme umschlangen seine Knie,
und ihr Gesicht drückte sich in leidenschaftlichemSchmerz
dagegen.

„O Georg, Georg, verzeihe mir, ich wußte ja nicht,
was ich tat !" .

Er sagte nichts, er rührte sich nicht, er blickte nur
schmerzlich auf die goldblonden Locken, die um seine Knie
sich ringelten , herab. Sie fuhr in derselben Lage wie in
einer Beichte fort und ihre tiefe melodische Altstimme
hatte , wie sie leise und mit dem Ausdruck des Schmerzes
darin sprach, einen unbeschreiblich rührenden, zum Herzen
brinoenden Ton.

Fn>'c<-tz',na fnJnt 1
k



♦ Vlne Strafverfolgung wegen vereiorgung ocr
! bayerische« Reichsratskammer soll in gröberem Um¬

züge inS Werk gesetzt werden. In der sozialdemokrati¬
schen bayerischen Presse wie auch im Berliner »Vor¬
wärts ^ ebenso in Versammlungen fielen aus Anlaß der
Ablehnung der $i ' itslosenversicherung scharfe Ausdrücke

! »egen die fingen , Reichsratskammer. Hiergegen hat
nun das Justizmilu, .erium bei der Reichsratskammer um
die Erlaubnis zur Strafverfolgung nachgesucht. Bisher
war es Gepflogenheit, derartige Beleidigungsprozesse
kurzerhand abzulehnen und die Erlaubnis zur Strafver¬
folgung zu versagen. In der Plenarsitzung der Reichs¬
ratskammer hat diesmal jedoch die Kammer anders be¬
schlossen und die Angelegenheit an einen Ausschuß ver¬
wiesen, da sowohl die Redakteure der sozialdemokratischen
ölälter wie die Redner verfolgt werden sollen.
ij Italien.

X Eine monarchistische Gegenbewegung als Antwort
auf den Generalstreik hat in Neapel stattgefunden. Ein
Zug von weit über 2000 Studenten verließ mit Fahnen
die Universität und veranstaltete zu Ehren des Heeres
eine Kundgebung . Eine große Volksmenge zog vereint
mit den Studenten in imposantem Zuge unter Beifalls¬
rufen auf den König, auf Heer und Marine und auf
Italien nach dem Plebiscito -Platze, wo eine große Protest¬
oersammlung gegen die Gewalttätigkeiten der Streikenden
abgehalten wurde . Auch in Bari fand eine große Kund¬
gebung der Ordnungsparteien statt.
L Luxemburg.

*  Hier kam es erneut zu prenstenfeindlichen Kund-
gebungcn mit antidynastischem Charakter. In der Haupt¬
stadt zog eine tausendköpfige Volksmenge vor das Schloß
und rref: »Wir wollen keine Preußen sein." Eine Pickel-
Haube und eine preußische Offiziersuniform wurden ver¬
brannt . Den Anlaß zu diesem Narrenstreich bot die
pegrerche Kandidatur des großherzoglichen Kammerherrn
«unoral de Villers bei den vorgestrigen Kammerwählen.
Der Kammerherr war früher preußischer Rittmeister und
hat sich spater in Luxemburg naturalisieren lassen. Wie
verlautet, ist von der deutschen Regierung energische Ver¬
wahrung gegen solche Beleidigung Preußens eingelegtworden.

Ortcrrctcb-Ungarn.
X Die Verhaftung einer russische» Spionin in Wien,

der 64jährigen Baronin Murmann v. Marchfeld, die zu¬
gunsten Rußlands Verrätereien begangen haben soll, erregtSatzes Aufsehen. Die Baronin, die lange Jahre städtischechrerin in Wien war , war bereits vor einigen Jahren
ln den Spionageprozeß ihres Sohnes , eines ehemaligen
österreichischen Offiziers , verwickelt» der später in russische
Dienste übergetreten war . Er wurde zu vier Jahren
schweren Kerkers verurteilt . Die Verdachtsmomente gegen
die Baronin reichten damals zur Verurteilung nicht aus.
Jedoch soll jetzt eine Haussuchung sehr belastendes
Material zutage gefördert haben.

X Zu dem Besuch des Deutschen Kaisers in Konopischl
schreibt die häufig amtlich bediente »Wiener Abendpost":
Wenn auch dem Besuch intimen Charakters ein politisches
Moment sernliegt, wird er doch wärmstens begrüßt als
neuerliche deutliche Bekundung des so innigen Freund-
schafts- und Bundesverhältnisses , das das Deutsche Reich
mit unserer Monarchie verknüpft, überall in Österreich-
Ungarn werden , wenn sie auch eines politischen Inhalts
entbehren, die Meldungen auS dem von seinem herrlichen
Park umgebenen Konopischter Schloß mit froher Teil-
«ahme und Genugtuung aufgenommen, denn das freund¬
schaftliche Zusammentreffen der beiden erlauchten Fürstlich¬
keiten wird als eine neue schöne Bürgschaft des festen
Einvernehmens beider Reiche betrachtet, MS nun seit
bald 35 Jahren der Erhaltung des europäischen Friedens
aedient bat.

, Japan.
X Im Bestechungsprozest im Anschluß an die be¬

kannten Skandale in der japanischen Marine , wobei
mehrere hohe japanische Seeoffiziere zu schweren Strafen
verurteilt worden sind, wurden weitere Vernehmungen
vorgenommen . Der Prozeß richtet sich gegen den Ver¬
treter der Siemens -Schuckert-Werke Hermann, den ehe¬
maligen Korrespondenten des Reuterschen Bureaus Pooley
und mehrere Japaner . Im Verlauf einer sechsstündigen
Vernehmung gab der Vertreter des Reuterschen Bureaui
in Tokio, Pooley , zu, daß er Geheimpapiere dem An¬
gestellten Richter für 750 Jen zum Zwecke der Veröffent¬
lichung abgekauft habe. Er stritt ab, daß er an die Firma
Siemens u. Halske eine Forderung auf 250000 Jen ge¬
richtet habe, es habe sich nur um 60000 Jen gehandelt,
und diese seien eine freiwillige Zahlung. Hermann be¬
streitet, sich schuldig gemacht zu haben, gab aber zu,
50 000 Jen bei der Hongkong-Schanghai-Bank in Poko-
hama eingezahlt zu haben, als Pooley ihm die Papiere
lushändigte.
Hus In - und Husland.

Amsterdam, 14. Juni . Beim Regiment Nr. 7 in Amster¬
dam ist festgestellt worden, daß die Mobilisationsvorschriften
für eine Kompagnie auf rätselhafte Weise abhanden ge¬
kommen sind. Ein aus Offizieren gebildeter Ausschuß Hai
eine strenge Untersuchung des Vorfalls eingeleitet.

Petersburg , 13. Juni . Der Wegebau-Ausschuß der
Reichsduma hat beute die Gesetzesvorlageüber die Kredit-
inweisung für strategische Chausseen im Fernen Osten
»»genommen.

Rom, 14. Juni . Der Verband der Eisenbahner hat be«
schloffen, die Arbeit sogleich wieder aufzunehmen.

Belgrad , 14. Juni . Durch königlichen Ukas ist die
serbische diplomatische Vertretung in Durazzo zur Ge¬
sandtschaft erhoben worden. Der bisherige Vertreter
Serbiens Pante Gavriloviv ist zum Geschäftsträger ernannt
worden.

Niagara Falls , 14. Juni . Die Friedensvermittler und
die Delegierten der Vereinigten Staaten und Mexikos
haben den Vorentwurf des Friedensplanes gemäß der er¬
zielten Verständigung zu Papier gebracht. Es soll in
Mexiko eine neue provisorische Negierung gebildet werden.

Mexiko, 13. Juni . Carranza soll erklärt haben, er werbe
einen Vertreter für die Niagarakonferenz ernennen.

Kongreße und Versammlungen . »
•* Inbiliiumstagung deS Hansabundes. In Köln fand

eine Sitzung des Gesamtausschufiesdes Bundes aus Anlaß
des fünfiährigen Bestehens ntt. Geheimer Regierungsrat
Profeffor Dr . Duisburg brte aus. im Hansabundi
hätten alle Parteien Platz, nur nicht die Sozialdemokratie
gegen die Redner sich scharf wandte. Der Präsident bei
Hansabundes Geheimrat Professor Dr. Rieber erklärte: De>
Hansabund wird sowohl der Landwirtschaft wie der Industrie
den ihnen notwendigen Zollschutz gewähren, jedoch unter
entschiedenster Ablehnung des lückenlosen Zolltarifs und
jeder Erhöhung der bestehenden Agrarzölle, wie immer die
politischen Parteien sich zu diesen  Fragen stellen mögen. .

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(93. Sitzung.) Es.  Berlin . 18. Juni.
Deute nahm das Haus den Antrag des Ministeriums

auf Vertagung des Landtags vom 13. Juni bis jum
10. November 1914 ohne Besprechung an. r >ne längere
Geschäftsordnungsdebatte entspann sich über die Frage, ob
die während der Tagung beratenden Kommissionen auch für
die Reisetage Diäten bekommen. Dabei erhielten die Abgg.
Adolf Hoffmann (Soz.) und Schulz-Pelkum (k.) je einen
Ordnungsruf . Einem Ersuchen auf Genehmigung eines
Privatklageverfahrens gegen den Abg. Hammer wurde ent¬
sprochen. Ein Antrag auf Einstellung eines Disziplinar¬
verfahrens gegen den Abg. Dr . Liebknecht wurde nach
längerer Besprechung an die Geschäftsordnunokommission
überwiesen. In der nun folgenden Forts« ng der Be¬
ratung über das

Fideikommißgesetz
bat Abg. Delbrück (k.) die Staatsregierung , in der Kom¬
missionsberatung möglichst noch den bäuerlichen Besitz zu
berücksichtigen. Dies wünschte auch Abg. Graf v. Spee 03.).,
Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer erklärte,
dem Gedanken sehr freundlich gegenüber zu stehen. Ohne
gesetzliche Bestimmungen würde es nicht gelingen, den
Besitz dauernd den Familien zu erhalten. Es würde aber
kaum möglich sein, die vorliegenden Bestimmungen auf den
bäuerlichen Besitz in Anwendung zu bringen. Um den
berechtigten Wünschen entgegenzu kommen, dürfte sich vielleicht
die Erleichterung in den Erbrechtsbestimmungen empfehlen.
Abg. Ecker-Winsen (natl.) verlangte Sicherheit dafür, daß
die innere Kolonisation durch die Fideikommibbiydung nicht
gefährdet werde.

Abg. Graf Moltke (stk.) wies die sozialdemokratische
Behauptung zurück, daß es sich um ein Ausnahmegesetz
bandele. Abg. Pohl (Kp.) meinte, das Gesetz widerspreche
dem deutschrechtlichen Empfinden. Die Vorlage ging dann
an eine Kommission von 28 Mitgliedern.

Nachdem das Haus noch mehrere Petitionen nach dem
Vorschlag der Kommissionen erledigt batte , vertagte es sich
auf Dienstag . Nachniittags 4 Uhr wird die OMM'-infame
Schlußsitzung beider Häuser stattfinden.

Ministerium]Nr. 56.
Vivianis militärisches Programm.

■er  Paris , 15. Juni , i
Einmal schon hat der frühere Kultusminister Viviani

vor wenigen Tagen den erfolglosen Versuch gemacht, ein
arbcitsfichiges Kabinett zusanunenzubekommen. Ihn löste

in seinen Be¬
mühungen 9ti*
bot mit seinem
nur vier Stun-

u alt gewor¬
denen Ministe¬
rium Nr . 65 ab
und jetzt ist
Viviani wieder
an der Reihe.
Diesmal schei¬
nen seine Aus¬
sichtengünstiger
zu sein, denn

Widerspruch
gegenseine jetzi¬
ge Kandidaten¬
liste klingt er¬
heblich schwä¬
cher wie zuvor.
Er selbst will
das Außere

übernehmen,
Viviani . der mit allen

parlamentari¬
schen Wassern gewaschene, rednerisch gewandte Messimy
das Kriegsministerium. Diese° ist der Fels , gegen
den die Wogen der Opposil.on, die mit der drei¬
jährigen Dienstzeit unzufrieden ist, am heftigsten
anprallen . Die Opposition verlangt Verkürzung der
Dienstzeit — das neue Kabinett ist vorsichtig, will
Zeit gewinnen, drückt sich um die Sache herum und läßt
erklären: „Die Regierung wird binnen kurzem Gesetz¬
entwürfe einbringen über die niilitärische Vorbereitung der
Jugend und über die Reorganisierung der Reserven.
Die Entwürfe sind bestimmt, die Defensivkraft der Nation
;u erhöhen, die stets nür daran gedacht hat, Ehre, Freiheit
und Heimat zu schützen. Erst wenn diese Entwürfe , die
»llen Ergebnissen der Erfahrung und den Anforderungen
der nationalen Verteidigung Rechnung tragen , angenommen
und in Kraft gesetzt sein werden, wird die Regierung eine
Erleichterung der militärischen Lasten vorschlagen können."
Die Regierung rechnet darauf , mit etwa 400 Stimmen
bas Vertrauen der Kammer votiert zu erhalten . Di«
Minderheit werde sich vornehmlich aus Sozialisten«
Konservativen und Progressisten zusammensetzen. —

Deutscher Städtetag.
Unzufriedenheit mit der Regierung.

Köln , 16. Juni.
Gleich zu Beginn des heute hier zusamniengetretenen

vierten Deutschen Städtetages kam es zu einer Kampf¬
ansage des Vorsitzenden, des Berliner Oberbürgermeisters
Wermuth , an die Regierung. Er ist der Ansicht, daß die
Gesetzgebung nicht nur im Reich, sondern recht merkbar
auch in maßgebenden Bundesstaaten, den Städten zurzeft
nicht hold sei und betonte dann :-

Der Städtetag ist die größte Korporation des Reiches,
eine der größten, wenn nicht die größte aller Länder.
Hinter ihm steht eine städtische Einwohnerschaft von
25 Millionen Köpfen, die ebenso fähig wie bereit find,
für das Gemeinwohl mitzudenken und mitzuraten . Aber
daß unser Einfluß dieser äußeren Zahl entspricht, das
sollen wir erst noch erreichen. Wir können es durch ver¬
stärkte Schlagfertigkeit und Rührigkeit , die auch nachholt
was vielleicht zeitweise verabsäumt und zurückgeblieben
ist. Wir können es dadurch, daß wir eine geschloffen«
Maffe bilden, die beim Anprall zusammenhält.

Oberbürgermeister Wermuth schloß mit den Worten:
„Wir bedürfen dringend der gemeinsamen Arbeit und der
Einhelligkeit des Sinnes . Sie drücke sich aus nicht nur
in seltenen Zusammenkünften, sondern in dauerndem, fest
geschloffenem und entschloffenem, sturmgeprüstem und sturm-
beretten Zusammenhalt."

Der Sturm auf Durarra?
Fürst Wilhelm an der Spitze der  r -

Ron,.
Nach den stündlich hier einlaufenden

des italienischen Gesandten in Durrazzo
rührerischen muselmanischen Bauern heute fwfteR
den allgemeinen Angriff auf Durazzo begonn7»"
gleichzeitig an drei Stellen . Die Bauern fi«? ?
weise etwa 8000 Mann stark, wogegen dem^
4000 Leute mit einige» Geschützen zur Ver

Sofort bei Beginn des Kampfes ha,
sich an die Spitze seiner Truppen gestellt 1
Leitung der Verteidigung übernommen.
Instrukteur , Oberst Thomson , ist gegen « „’ #1
sallen.

Oberst Thomson galt in der holländischen*
einer der tüchtigsten Offiziere, der besonders alz,
viel geschätzt wurde . Die Residenz Durazzo
in den letzten vier Wochen unermüdlich befestig
Anhöhen im Norden und Süden , den eiNî W
Richtungen, von denen Angriffe erfolgen könm8^
drei Linien von Schützengräben und ArtilleÄ
erbaut. Spätere Meldungen besagten, daß die
anfangs bedrängten Truppen des Fürsten sjL
bessert habe. _ ™

Englischerf lottenbelucb in Ru[
Empfang durch den Zaren.

Petersburg , 15,
Der in diesem Monat erfolgende Besuchu

fischen Kanalgeschwaders in Kronstadt soll ganzi
festlich gestaltet werden, um die engl" "
Näherung nachdrücklich zu unterstreichen. Wv» W
fische Geschwader am 23. Juni nicht zu spät von1
stadt eintrifft, wird im großen Peterhofer
Gegenwart des Zaren und seiner Familie fonto
Großfürsten ein Empfang für den Admiral Beats"
seine Offiziere stattfinden, und am 24. ein Galc2'
Empfang in der englischen Botschaft. Der Peteiik»
Stadtrat hat 40 000 Mark für die Belustigung
fischen Matrosen ausgewo rfen.

Luftfdriff und flugzeug.
❖ Wettbewerb der Flugsicherheit. Seit ein

finden auf den französischen Flugfeldern Chalons nn&lL
für die Flugsicherheit wertvolle Wettbewerbe statt'
weniger als 400 000 Franks sind als Preis ausgestz
den Schöpfer eines Flugzeugs , das in bezug aus seine?
sicherheit außergewöhnlich hohen Anforderungen Rch
trägt . Dieser Preis muß ausschreibungsgemäß M,
1. Juli 1914 zugesprochen sein. Ist dis dahin kein8
von der Jury des P .eises für würdig befunden roo
»erfüllt er und wird dann vielleicht in etwas oen
Form neu ausgeschrieben. Beim Nennungsschluss
1. Januar d. I . waren mehr als 60 Meldungen ob,
Mit den praktischen Prüfungen sollte gegen Mittel
gönnen werden. Die Arbeiten der Jury konnW,
aber nur langsam fortschreiten. Die Vornahme der sj
fungen wurde durch das außergewöhnlich ungünstigeä
der lebten Wochen zeitweise sehr erschwert. Es ai
deshalb zweifelhaft, ob es der Jury gelingen wttd. bis,
1. Juli ein abgeschlossenesUrteil über alles Gel
erhalten.

❖ TodeSsturz eines Militärfliegers . Auf demf
punkt Toul ist ein Fliegerunteroffizier und der ....
gleitende Pionier aus 60 Meter Höhe abgestüyt.
Unteroffizier war sofort tot, der Pionier tödlich verm

❖ Unfall bei einer Flugplatzeinweihung . Bei einem1
Anlaß der Einweihung des neuen Flugplatzes in Da"
Eylau unternommenen Aufstieg versagte der Motori
Flugzeuges. Der Apparat fiel zwischen die
Propeller riß einem zehnjährigen Knaben einen
und verletzte ihn schwer am Kopf. Er starb im!
hause. Eine Dame wurde schwer verletzt, die Ins«
Flugzeuges kamen dagegen ohne Verletzungen davon.

Klus dem Gericktsfarl.
§ Der Streit im Hause Wagner . Vor der ZI:

des Landgerichts Bayreuth hat am Freitag der erstes
handlungstermin in der Familienstreitsache lim,
Wagner stattgefunden. Die einzige Zeugin, die lan«
Kammerdienerin Anna Wrazek, war am Abendm
München im 82. Lebensjahre gestorben, es kann
Termin nur ihre in Gegenwart der Anwälte beider p»
gemachte Aussage verlesen werden. Die ZM»natürlich keine Einzelheiten, Frau Cosimav. »uir*
Richard Wagner seien allerdings immer beisammenI
im Park Arm in Arm spazieren gegangen, so dm^
das Verhältnis für ein Liebesverhältnis gehalten,Wk>.
eine Frage des Vertreters der Frau Isolde Beioi«^
die Zeugin erklärt, Isolde war immer das Liek
Richard Wagners. _

Handels-Zeitung.
Berlin , 13. Juni . Amtlicher Preisbericht für inß

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), » >
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Ham-
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm .guter
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Konigsomi>
R 174- 176, H 166- 168, Danzig W 207, B E
bis 172, Stettin W 207 (feinster Weizen über NE'
bis 173, » bis 166, Posen W 204- 207. B 161- 1» ,°
bis 164, Breslau W 204—206, B 168- 170, Fgiy
H 168- 160, Berlin W 209- 211, R 175, H 171- l| Sg
W 198- 204, R 178- 182, H 169- 178, Magdeburg
R 177- 180, H 182- 186, Hamburg W 210- 213, «
H 176—182, Hannover W 207, R 183, H
W 216- 220, R 180—182,60, H 182,50- 190.
bis 222, R 174—178, H 170- 180.

Berlin , 13. Juni . (Produktenbörse .)
Sit. 00  24,60- 28,50. Feinste Marken über Not^
Still . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemocht
Ruhig. — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 13. Juni . (Schlachtviehmarkt .1,
4743 Rinder , 1638 Kälber . 13 446 Schafe . 13636 «'
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben Die
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen:
a) 81- 84 (47- 49). 2. Weidemast: c) 78—821(« TS
bis 79(40- 42). B. Bullen : a) 76—79 (44- 46), b)71 “V
c) 66- 72 (36- 38). C. Färsen und Kühe: <73^
M 72- 76 (41- 43), c) 69—71 (38- 40), d) 62- 68
(bis 32). — 2. Kälber: a) 114— 129 (80- 90), b)97
c) 83- 92 (50- 55), d) 76- 84 (42- 48). f) 65- »
— 8. Schafe: A. Stallmastschafe: a) '/-jährige
ältere 88—92 (44—46), b) 80—88 (45- 44), c) 69 -N
4. Schweine: a) 63 (42), b) 51—63 (41—42), «)
d) 60—61 (40—41), e) 48—49 (38—39), Y 47—« J
verlauf: Rinder gedrückt und schleppend. —^
und gedrückt. — Schafe langsam. —GchveU*
geräumt. f, »



-n flornnnBü 8 »um deutschen Ratio,
>!) da- mtt allem Nachdruck hinwie«. Be-

Löblich, »« » e Lied ein Gelegenheit-Werk. Es
^ Prinzen ber «ilbernen Hochzeit de- da.
^ Laae„ Don  Preußen am 11. Juni 1854.

' "Dacht am Ersten Male die markigenw am -uh " »" au« dem Munde Krefelder

xsNairr uns Provinziell»*.
♦*Schulnachricht. Der Unterricht an der Volk«.

(«„Ae de« Herrn Lehrer Weber, der bekanntlich zu einem
KfiAett Fortbildungskurs»« nach Wiesbaden einberusen ist,

der Lehrerin Frl. Hedwig Roll von hier Vertretung«-
übernommen worden.
* Die Feier , die die Verwaltung der Blei- und

A |jrtte gestern abend im «Deutschen Hau»" veranstaltete
»der  u. a. auch Herr Generaldirektor Homberger au«

IP £,tt »schienen war, verlief In schöner, harmonischer
§2} unb zeigte so recht wieder da« gute Einvernehmen,
^ misten der Hüttenverwaltüng, den Beamten, den Arbeitern
sw«Sülten-Pcnsionären besteht. Ein fein zusammengestellter

? «i!«ettel, gute Weine, Militärkonzert. Ansprachen und ge«
lÜnsckastliche Lieder sorgten für gute Stimmung, die die
Öenben bi« »um frühen Morgen zusammenhielt. Die
«pn erhielten Diplome und goldene Uhren.
' * Vom lvetter . Eine echte Gewitterperiode konnten
^ iB diesen Tagen verzeichnen. Allerdings war die Luft-
Verteilung«ie geschaffen dafür und so können wir unseren
^ »„Propheten nicht Unrecht geben, wenn sie Tag für Tag
Kiwilter" voraussagten. Flacher, gleichmäßig verteilter

siiftbrui über Mitteleuropa, dabei Ostwind durch ein Hoch
Z der Ostsee sind wie geschaffen zu an«geprägter Neigung
ui Zewitterbildung. Seit Fronleichnam haben wir mtt
Mr Neigung zu rechnen gehabt. Waren die letzten Tage
Ar unseren engeren Bezirk ohne größere Schäden abgelaufen,
L(ämun wir die« auch von dem gewitterschwangeren letzten
ßonntag berichten, der in unserer Nähe durch Hagel und
Mlkenbruchartigem Regen großen Schaden verursacht hat.
Segenwärtig macht sich eine Beruhigung in der Atmosphäre
bemerkbar, sodaß wir befferen Tagen entgegensehen.

%Uassauischer Stä - tetag . Erstmalig unter dem
8M de« Oberbürgermeister« Voigt-Fraukfurta. M. trat
ASt. Goarshausen der 22. Naffauische Slädtetag zusammen.
W den 39, dem Städtetag angeschloffenen Städte im Be-
»rh waren alle mit Ausnahme von Haiger durch etwa 100
relegierte vertreten. Ueber die Beratungen und Verhand-
jungen der Städtetag« im abgelaufenen Jahre berichtet« der
Wßtzende. Danach hat der Vorstand beim Landeshaupt»
man in Nassau dahin zu wirken versucht, eine Herabsetzung
dn«nerkennung«gebühr für die Mitbenutzung von Bezirk«.
fiiafjM bei Aufstellung von elektrischen Masten usw. herbei,
zisühren, da der derzeitige Satz von 30 Mk. pro Kilometer
t[i ju hoch anzusprechen sei. Eine Entscheidung darauf hat
dn Landeshauptmann noch nicht getroffen. Die Haftpflicht
wiinlag den Beratungen de« Vorstande« und wurde darüber
rnhandelt, ob die Gründung eine« eigenen Verbände« oder
d« Abschluß eines Vertrage« mit einer privaten Gesellschaft
den Interessen der Gemeinde mehr dient. Einem Ersuchen an
die Naffauische Landesbank bei Vergebung von Darlehen an
Smeinden keine Adschlußprovisivn zu? erheben, konnte nicht
iHrochen werden. — Von der vom Städtetag getroffenen
Anchlung der Kaffenrevisione» wurde nur von de« Städten
"Mbaur, Caub, Langenschwalbach und 8t . Goarshausen

irauch gemacht, bei denen die unvermuteten Kaffenrevisionen
j> Beanstandungen keinen Anlaß boten. — Da« Thema
.Zemeinde und Genoffenschaft" behandelte Stadtverordneter
Mizrat Dr. Alberti-Wiesbaden. Dr. Hasemann, der Lyn-
m  de» Preußischen Städtetaaee . bezeichnete den Preußischen
Mtelag al«Freund der Genossenschaften, dessen Bestrebungen
«ooll und ganz anerkenne. Aber die kleineren und mitt»
enn Sladte selbst seiene« gewesen, die gefordert hatten,

Z »«ögê für die Besteuerung der Genossenschaften eintreten.
Mtznmeister Pitich-Crönberg hielt die Besteuerung der Kon.
7“? “ '"r nicht ganz ungerechtfertigt. Eine Beseitigung

einer eventuellen Steuer könnten die Ge.
Eft " ? '^ 'cht dadurch erzielen, daß sie größere

'°*a e Zwecke aufwenden. Nach einem Vortrag
Ewann-Berlin über „Der preußische Städtetag

brt ffiJHW « * beschloß die Versammlung den Beitritt
« »Wuscheu Städteeage« »um Preußischen Städtetag mit
F ?.? ?" ' beitrag von 480 Mk. — Die Versammlung

iodann, einer Einladung de« Heffen-Waldeckschen
tikiim inM / "^en und im Jahre 1915 zusammen mit

eilt, üne Tagung abzuhalten. Ein
«P «ra 2  <2 ? Rriche.iberg und Besichtigung

l Führung de» Bezirkskonservator« Geheimer
Ktod, « Luthmer-Fraulfurt, sodann ein Imbiß, von

»egeben, beschloß denDSlädtetag.
Mfllnâ V ^ Nche Ehrenrechte und Meister.
^°>i!beormn,.?„ bandwerkerrechtlichen Bestimmungen der

ddi» l i 1 ^ch einc  gewisse Unstimmigkeit ergeben.
»mell«n ? n̂i» zur Anleitung von Lehrlingen für
ist i» m"1«,« * der bürgerlichen Ehrenrechte ab-
Borausbbn8 ^ bl ?iun9 der MeistelPrüfung an eine

tetptüfunn m*1!? n,$l gebunden. Da ober vou der
Deutsch? ^ Lehrling-anleitung abhängt, hat
egierun» - unv Gewerb,kammertag bei der
>«2 '7E, ? bünderung de. 8 133 der Gewerbe«

Ersordernir °uch für die Meisterprüfung
**• Ran bül« mfbuU rli<6en  Ehrenrechte verlangt werden

*"9 des Stands ^ Hnahme zur Erhaltung und Er-
,"b"bewußtseln« im Handwerk für notwendig.

>Sm üb.rsÄ I mlt btn  Bundesregierungen in 33er-
* Handwerk.̂ „ "Gelegenheit getreten und diese nehmen

' ^ °ti die im ” ^ne entgegenkommende Stellung
Novelle oh*  Winter zu erwartende Handwerker.
* wird. ^ ö,e' e Trage zur befriedigenden Lösung

^ .di-Ô eburtstag - er „wacht am Rhein ."
s,j„^ ^ bein," die am 11. Juni ihren 60.

' Deise' ^ auch einmal Bismarck in
und Bedk,"»" ' kr auf die unvergleichliche

" d'efer zum deutschen Nationallied

Sänger, die der Komponist Karl Wilhelm selbst anführte.
Wahrscheinlich hat sich Wilhelm selbst die allgewaltige Wirk«
ung seine« Liede« niemals träumen lassen. Wie aber ist es
zu erklären, daß au« der unscheinbaren Gelegenheitrkomposition
ein weltberühmte« Lied wurde, das für alle Zeiten fortbestehl?
Nun, man wird die unvergleichliche Wirkung der „Wacht
am Rhein" auch zum guten Teil dem musikalischen Wert der
Wilhelm'schen Komposition anrechneu dürfen. Der rhythmisch
ungemein scharf ausgeprägten Melodie wohnt eine Schlagkraft
ohnegleichen inne. Diese Klänge, deren Rhythmen förmlich
dröhnten, wie die Schritte tausend Krieger, diese Weise, die
wirklich etwa« vom stählernen Klang der Trompeten in sich
trug, vergab nie. wer sie nur einmal gehört hatte. Und so
war schon im Jahre 1865 die „Wacht am Rhein" eine
wahrhaft vaterländische Komposition geworden, die dem ersten
deutschen Eängerbunde«fest in Dresden erst die rechte Weihe
gab. Aber dies alle« erschöpft bei weitem noch nicht den
Gehalt, der für uns Deutsche schon in dem bloßen Namen
der „Wacht am Rhein" liegt. Da« Siegesjahr 1870 ist so
"4 » eigentlich da, Jahr der „Wacht am Rhein." Bi«n.arck
hat 1893 erklärt, daß der „Ruf, dec wie Donnerhall braust,"
mehr wert war, „als wenn wir ein paar Armeekorp« mehr
am Rheine stehen hätten." Wilhelm erhielt denn auch in
Würdigung feine, Verdienste« nach dem Frieden von Ver»
saille« eine jährliche Nationaldolation von 1 000 Talern.

Uereins-Ilacbrfcbten.
Schützen-Gesellschaft E. V.

Dienstag abend: Versammlung im „Deutsch en Hau«."

Olafferftands-Itacbricbten.
Rheinpegel: 3,41 Meter.

Lahnpegel: 2,30 „

OJitterungsperlaiif.
Eigener Wetterdienst.

Die Auflösung de« mitteleuropäischen Tief« setzt sich
fort. Sonst ist die Luftdruckverteilung ohne erhebliche Aen»
derung geblieben, wenn auch da« schöne Wetter bringende
Ostser.Hoch der letzten Tage schwächer geworden ist.

Aussichten: Noch warm, zeitweise frischere Winde, heiter
und wolkig wechselnd, vereinzelte Strichgewitter.

und fern.
° Schaffung einer deutschen Einheitsstenoarabbie.

KAiir « ? ör?^ en  deutschen stenographischen
21 ^* 88 * i^ ^ ^ uianziger -Ausichub wird amf u- un0 /l . o. M . im preußischen Kultusministerium »u.

jammenft eten, um den Bericht des UnterausschuffeS für
Sr teöenet  Systeme auf ihre Geeignetheit

in Empfang zu nehmen . ES
allm Ä/d ' di? b7? " Beratungen eine Entscheidung

SSS£
K 'tÄ . Ä
^wÄ ." ' »uSfchuß auch Österreich durch zwei Delegierte

^ besteht die Möglichkeit, Laß die deutsche
auch über die Grenzen des Reiches

Wnmg ^ lang? ^ ^ Sprachgebiet Österreichs zur Ein.
' O Untvetterschäden im Reich . Schwere Gewitter unv
Wolkenbrüche sind in dem westlichen Teile des deutschen
Reiches niedergegangen . Im Saaletal wurden große Der»
Wüstungen angerichtet und zwei Personen durch Blitzstrahl
getötet, auch im badischen Ort Unterschüpf wurde ein
Landwirt vom Blitz erschlagen. Nahe dem Dorf Geislitz
hat der Blitz in eine Kinderschar eingeschlagen und einen
Knaben getötet und vier andere leicht betäubt. Schwerer
Schaden wird iemer aus Weimar gemeldet, wo der Hagel-
schauer so stark war , daß der Straßenverkehr stockte. Der
stch an das Gewitter anschließende Wolkenbruch richtete
allerorten Überschwemmungen an. Am Niederrhein haben

Unwetter viel Unheil angerichtet. In Rheindahlen
mußte die Stadtratssitzung ausfallen , weil das Rathaus
im Wasser stand. In Wickrath, Vanloo und Hochneukirch
mußte die Feuerwehr mehrere Familien aus den über-
fluteten Wohnungen retten.

O Doppelmord und Brandstiftung . Der in Hofheim
bei Worms wohnende etwa 60 Jahr alte Bäckermeister
Nikolaus Back und dessen Frau wurden durch Hiebe auf
den Kopf erschlagen und die beiden 15 und 20 Jahr alten
Töchter lebensgefährlich verletzt. Im Zimmer wurden
verschiedene Behälter aufgebrochen und dann in Brand
Zk̂ ckt. Die Leiche des ManneS ist zum großen Teil,
die der Frau ganz verbrannt . Der Täter dürste in dem
Bäckergesellen Philipp Flörsch aus Monzernheim im Kreise
Worms SU suchen sein, der bei Back beschäftigt war und
jetzt fluchtig ist. Florsch ist bereits in seinem Heimatsdorf
festgenommen worden . Er gibt zu. bei dem Bäckermeister
Back in Diensten gestanden zu haben, leugnet jedochdie Tat.

Munterer im Gefängnis . Während die Truppen
und ein Teil des Personals des Zuchthauses von Figueras
in Spanien an der Fronleichnamsprozession teilnahmen.
brach eme Meuterei aus . Mit Messern und Revolvern
bewaffnet, griffen die Meuterer die Angestellten an. Der
Gefängnisdirektor und fünf Wachtposten wurden durch
Schüsse mit Revolvern getötet, zwei Angestellte schwer
verletzt, auch neun Gefangene erlitten Verletzungen. Die
Meuterer hatten sich verbarrikadiert und schossen auf alle
Personen , welche sich ihnen näherten

taten der wilden Wahlweiber . Die . Nationalunion der
Frauenstimmrechtsvereine " und des . Unionistischen Bundes"
erklären die Politik der Suffragetten für eine Negation
der Prinzwien , für die sie einträten Die Erklärung ist
mit unterzeichnet von Lady Selborne , Lady Fiwgall , Lady
Aran und Mrs . Fawcett . - In der St . Pauls -Kathedrale
ist die sogenannte Flustergalerie , wo das Publikum gegen
Zahlung eines Eintrittsgeldes Feinheiten der Akustik be¬
wundern konnte, aus Furcht vor den Suffragetten ge-
schaffen worden . Die Geduld des Publikums ist längst
erschopst. Im Neuen Theater in London wurden einige
Ruhestörerinnen übel zugerichtet: sie wurden nieder- *
geworfen und ihnen die Haare ausgeriffen.

Kleine Cagea - Chronik. 1
Budapest , 18. Juni . In BeSzterczebanya ervlobierteeine Schiebpulvermühle dadurch, dab bei einem Hammer-

schlag auf einen Nagel Funken sprühten. Drei Arbeiter
wurden getötet , eine Frau lebensgefährlich verletzt.

Daressalam, 13. Juni. Da in Daressalam wieder vier
Pestfälle festgestellt worden sind, wurde die Stadt
Daressalam erneut für pestverseucht erklärt.

Newyork, 13. Juni. In Halifax wird der Dampfer
„Montmagny " vermißt . Man befürchtet, dab er mit seiner
ganzen 24  Mann starken Besatzung  untergegangen ist.

Lunte Leitung.
Amerikas Bevölkerung . Das amerikanische Volks«

zählamt hat soeben seine Statistik herausgegeben und wir
entnehmen daraus die interessante Tatsache, daß von der
W 243 382 Köpfe starken Gesamtzahl in Amerika lebender
Welßen ^ ausländischer Abstammung nicht weniger als

?'0psedem deutschen Element entstammen,
lg 374 200 sind Engländer. In weitem Abstande folgen
die Italiener mrt 2 15! 000, die Polen mit 1 170 000, die
Schweden mit I 445 000, die Franzosen mit 1357 000 und
die Norweger mit 1 000 000 Köpfen.

finge«",»erte Schatz. Ein wertvoller Fund
wurde dieser Tage m dem kleinen Saardorfe Hilschbach
Bezirk Saargemund. gemacht. Bei Ausbefferungsarbeiten
auf dem Anwesen des Gutsbesitzers Klein fand man in
emer alten Mauer eingemauert einen mit einem Tuche
zugebundenen irdenen Topf, der. wie sich bei der näher?«
Untersuchung ergab, 15000 Mark in Silbergeld enthielt
Es waren Taler, , die zum Teil im Jahre 1776 und in
spateren Jahren biS 1864 geprägt waren. Der Schatz ist
vermutlich vor Ausbruch des deutsch-französiscbn Kriegs
im Jahre 1870 von dem Vater des jetzigen BentzerS des
Gutes eingemauert und später in Vergeffenheit geraten

Wer and-rn eine Grube gräbt . . . Kam da vor
ttnigen Tagen ein mnger, gutgekleideter Herr auf den
Bahnhof emer bekannten Hauptstadt, um den Badezug zu
benutzen. Alle Wagen sind schon besetzt, da es nur nÄ
wenige Minuten bis zum Abgang des Zuges sind. Aber
er. will einen recht bequemen Platz, und da kommt ibm
tto glänzender" Einfall. Er geht zum hintersten Wagend«S Zuges, nimmt eine höchst amtliche Miene an und rutt
mtt St «MorstlMme: Alles aussteigenl Der Wagen bleibt
hier! Allgemeine Bewegung ist die Folge, alles stürmt
zu den vorderen Wagen, und der Schlaue sieht nun den
gcmzen Wagen für sich frei. Befriedigt nimmt er Platz.
Aber der Wagen bleibt stehen und es erscheint der Herr
^M "k°r°? ltehê der folgende Auskunft gibt: . Sie haben
reckt behalten! Der Zug ist eben abgedanipst. aber IhrWag«»als uberstussig abgekuppeltl"
rfeueftco aus den {Hitzblattern.

.Die verfette Köchin. .Ja. warum ist denn bi- Katbt
*U!J£ rCtr* Alle in der Stadt fort?" - . Ja . weiht , bei den
eet rf4,aften 006 8 au feines Esten." — . Na . das ist doch
kein Grund ? — . Aber, sie sollt's doch kochen!"

Glaublich. .So ein Pump muß einem hoch nachher
«rohe Sorge machen." - .Nachher? Nee. aber vorher."
. . .. .W '^ rsvcnstlg. . Warum prügeln Sie Ihren Hund so
häufig i . Platzen könnt man om Arger! Den habe ich
Är teures,0 . id als Zwergpinttck- 7 gekauft und jetzt wird
der stacker vu» Tag zu Tag gröi. :!"

_ (Meggendorfer Blätter.)

Die erhrankung an Liebe.
X-  London , im Juni.

Eme Entdeckung besonderer Art hat ein hiesiger Ge-
Mer gemacht. Er versichert in einer medizinischen Denk-
ichrist, man könne an Liebe erkrank n wie etwa an Diph-
thene oder Cholera ; nur habe man leider den Bazillus
der Liebe noch Nicht entdecken können.

Scholl der im 6. Jahrhundert v. Chr. lebende groß«
Philosoph der Griechen, Plato , sprach von einem Menschen»
der an Lrebe und Leidenschaft gestorben war ; er selbst
hatte ihn nicht gesehen, aber der Philosoph Empedokles
war dabei, als der Leichnam dieses Opfers unseliger
Liebe zerlegt wurde , weil die Arzte wissen wollten , was

dessen Krankheit sie, solange er lebte, nicht
basten feststellen konn l gefehlt hatte. Und was fand
man ? Das Herz des Mannes war wie von einem Feuer
verbrannt , dre Leber wie von Rauch geschwärzt, die
Lunge ausgetrocknet , und die Herren Mediziner gelangten
etnstimmig zu d Überzeugung, daß das Leben deS
Mannes buchstäblich vom Feuer der Leidenschaft ver-mchtet worden war.

^ . Der englische Gelehrte, der diese traurige Krankheits«
geschlchte auffrischt, fahrt dann fort : »In einer der letzten
Nummern einer italienischen medizinischen Zeitschrift lesen
wir , daß Dr . F . Barrett der Ansicht ist. die Liebe sei eine
Vergiftung der Nervenzentren . Durch diese Veraittuna
werde das Blutlaufsystem in Mitleidenschaft gezogen , vor
5^n . wenn der Kranke noch jung sei und den ersten
Angriff der Liebeskrankheit auszuhalten habe. Diese
Meinung ruft nun die von dem berühmten Arzte des
Att^ tmns Galenus (131 bis 200 n. Chr.) erzählte
Geschichte emer mngen Frau ins Gedächtnis , die im
Hause ihrer Eltern hinsiechte. Galenus war auf den
ersten Blick zu der Überzeugung gelangt , daß es sich

are*s n̂ ert »» et  i ungen  Dame nur um
Llebesleiden handeln könne. Der kluge Arzt griff,

'bm oie Patientin oorgefuhrt wurde, sofort nach ihrem
Puls. Da Galenus damals jung und stattlich war, be-
SE der Puls des Mädchens sofort so stark zu schlagen,
daß der Gelehrte über die Natur der Krankest nicht den
geringsten Zweifel mehr hatte. . ."
w J 1' Larrelt bat viele und genaue Analysen deS
Blutes verliebter Leutchen vorgenommen und hat gefunden,
daß in solchem Blute viel mehr weiße Blutkörperchen vor-
banden md m dem Blute eines normalen Menschen.
Wird solche Weißblütigkeit nicht rechtzeitig bekämpft, so
kann sie zu schweren Nervenkrankheiten, ja sogar zum
Wahnsinn fuhren, ganz abgesehen davon, daß sie auch für
dre Tuberkulose empfänglich macht. „Es ist höchste Zeit"
meint Barrett, „daß man die Liebe genau so behandle
wie andere Krankheiten und eine besondere„Liebeskur"empfehle.

Aber was für eine? Da liegt der Hase im Pfeffert
Der Llebesbazillus ist, wie gesagt, noch nicht gefunden,
also kann auch von emer Schutzimpfung noch nicht die
Rede sem(sollte ste einmal emgeführt werden, so wird es
stcherlich auch auf diesem Gebiet Jmpfgegner geben)_
Wahrscheinlich hat noch keines der so vielfach empfohlenen
Mittel zur Bekämpfung der Liebe einen Verliebten wirklich
gesund gemacht; un übrigen dürfte die größte Schwierig«
keit darin bestehen, daß Patienten, die an Liebe leiden
gewöhnlich gar nicht geheilt sein wollen. '



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Gebühren sür die Nofsauische Brandversickerung
werden am 23. Juni d. I -, Nachmittags van 2.30 4 Uhr
im Saale des Gasthauses„zum Rhsintal" erhoben.

Brouback, 15. Juni 1914._ Der SüroetmeiRft.

Gervev ^ e -Vevein
Die enigen Mitglieder, die am kommenden Dienstaa iie

ßalirt;ur Werkkunö-Amstellungm Köln
milmachen wollen, müssen sich sofort beim Vorsitzenden
annielden. Auck die Angehörigen und Freunde der Mitglreter
genießen den ermäßigten Fahrpreis. ^ .

Der Vorstand.

Eine Wohnung
(3 Z.mmer, Kücheu. Zubehör)
«u vermieten.
Karl Wenig , ^allto-ür. 33.

InaKen-lloufeii
in nur waschechter Ware i
allen Größm bei

Geschw. Schumacher.

Sit «» tili . . v
auf dem Gebiete der Frischhaltung, welchen sich die erprobn

und tausendfach bewährten

Weck’sche Mock-Apparats

unstreitig erworben habe», verdanken Sie mcht allein d.m
Systeme „Weck", sondern vor allem auch der Vorzüglichkeit der- Mii Gläser--
Wir mancher Mißerfolg ist nicht auf schlechtschließendeGlä er
und unbrauchbare, aber billigere Gummiringe ?uruckzufuhren
Die Weckgläser sind in Anbetracht dcS vorzüglichen Mat rwls
nicht 7eur"r als Gläser zweifelhafter Herkunft und lebe Haus-
i'rou kaust richtig, wenn sie die echten Weckgläier verlangt und
keine Nachahmung oder gar sog. Ersatz dafür sich aus.eben
läßt Nur bie Original -Weckgläser gar.,n"e>en

einen vollen Erfolg.

GesPg Wltyp

pro ^ eft nur JO pfg.
in großer Auswahl neu

emgetroffeu:
M . Z . B.

Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommenI
Missriete 10 3
Bücherei,

UnterdeutfcherLlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Adler -Bibliothek
illustriert,

von deutfcher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Sqnbe'

Der ^ remdentegionär
Abeuetueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

usw. usw.

emb

Suche sür sofort mehrere -

Msietage«
sstzlsffer

möglichst sgelernte Maschinen-
schlaffer. Zu melden

Blei - und Silberhütte,,
Monteur Lange.

Uadikalin!
Sicherstes Mittel zur Ver¬

nichtung oller Fliegen.
- Nicht giftig. —

Gebrauch einfach una sauber.
Ameisentod!

Bestes Mittel zur Vertreibung
und Vertilgung der lästigen
Ameisen in Gärten u. Häusern.

Paket zu 10 und 25 Pfg.
empfiehlt Die

iMarkOurg- Drogerie,j

^ähma §ehi
— nur erste Fabrikate — zu billigsten̂

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick umI
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchs
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Kostenloses Atu

«S . Ph . CI«.

[MiiMt>Sajfti

Ein IDaööon

Torfmull
vorzügliche Ware von größter Aussaugesähigtei

und höchstem Trockengehalt
trifft dieser Tage wieder ein. Bestellungen erbittet siühzeOigChr. Wieghard t.

Ttatfia-Bast
jum Rebenbinden in feinster weißer Qualität und preiswert
empfiehlt Jean Engel-

Neu zugelegt:
Knaben-Spiel-Anziige

oon 1.75 Mk. an bis zu den feinsten, in hübschen, soliden

eton" R. Neuhaus.
Meine reukingenchtete

Dunkelkammer
steht allen meinen werten Kunden zur

kutoiilom Benutzung
IVIarksburg -Drogerie
Spezialhaus fflr Photographie.

Frie - rrchstraße, gegenüb
ij>es Bahnhofs u. Ser post.

Zteu eingetroffen
in großer, schöner Auswahl, in
b.ster Ausführungu. solidesten
Stoffen

Blouson

! KJenti Sie
in Ihrem Hause

übrrNiWgrSaebrn
haben, können Sie diesetoen
leicht verkaufen, wenn Sie

rinekleinrRnLrige
in unserer ZOtuna

„Meinifcde
NachriÄrten"

einrücken laffen.

Wachs - und
Gummi tuche
in schönen, modernen Mustern
ewpsichlt billigst

h . Schultheis.

üavtojfcln
| (abe in den ersten Tagen c.vs.

Adolf Wieghardt . |

empfehlen wir:

Musselinem.« ohne Bvdiirm
a Meter 60 bis 80 Pfg.,

Woll-Mouffel in hellen«,d
dunklen Mustern

« Meter1 bis 1,50 Mk.,
Frotte und Leinen zu Kleider«

und Kostinnröcke»,
abgepastte Stickerei-Kobe«

zu billigen Prersen.

Geschw. Schumacher.m

stehen

Kieffer

— für .Bänder—
!zur Damen-Scknei' erei bei

Geschw. Schumacher.

1 Hett,Aein Koffer!
mit Mascheu. ®f*n|

__ , nebst Zubehör
Bttfedernr 0'0' ' billig zu verkaufen.IMh . >. d. Gesckäflsitelleo. Bl.null ' - 1

archent

fiit luatfen u.
zu äußerst billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.

EinkocluApparate
Konservcn -Gläser

Riefler
Tf ■

Einkocb'App
undKonserven-GF

in nur guter Ware, empftehlt
II. Schultheis.

Klöppelspitzen, Gin-
sütze und Festons

in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Alle Artikel

zur Wäsche
Kernseife, Seisenpulver,
Bieichsodo, Stücksodo,
Schmierseife, GallfOfe,
Chlorkalk, Famosin,

Flammersseife, Cremseise,
Cremsorbe. Cremstärke,

Reisstärke, Holste's Stärke,
Silberglanzstärke,

Wollwaschseise, Snnllchtseife,
Persil, Seifix, Seifol. D ônit|

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . Wieghar - t.

neu-
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw. 5chumacher.
IIHIII

lErfolgrei  chH
| ist der Geschäftsman nH
Ider sein Geschäft u.g
seine Waren in den

iRheinischen
Nachrichten _

in empfehlende Er¬
innerung bringt . ÜZ

Ausführliche Drucksachen bei - er verko

Julius Rftpin

Blumenschmuck- Wettbe
der Stadt Braubadi.
Die verehrten Mitbürger werden hierdurch

Lür ölumsiischlltuch an äoü
zwecks Verschönerung des Straßenbildks sreundl'chii
Es kommen eine größ-re Anzahl erste, zweite un^
zur Verteilung. Eine Kommisston wird ansang
Ende August die zum Wettbewerb angemeldeten^ « Ende August die zum LLenoewerv ange».^^ --
besichtigen. Die Preisverteilungfindet M tte

Oktober

Koffer und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
8 . Schultheis.

Marken-
Anfeuchter

empfiehlt billigst

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach ben|

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt^

lich empfohlen.
Täglich frische Mutig.
Adolf Wieghardt.

Anmeldung zur Beteiligung an dem$ d1
man an die Unterzeichnete Kommission richten.

vor Vorstand g
d . Verkehrs - u . Verschönerung 5’
Die Kommission für

Hagenow . Benner-

A. Lemb.
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